
Ein Drittel findet die Behörden
kleinLich oder eher kleinLich

Von Peter Maag

Dìe Anregung zur Studie kam von unse-
rer Kompetenzgruppe fur Wi rtschafts-
potltik, die von Domìnik HasLer, Wein-

felden, geLeitet wìrd. Diese steLlt mìt
Sorge eine wachsende admlnistrative
BeLastung im Geschäftsalltag fest. Dle

Studie basiert auf 14 Experteninter-
views und einer Umfrage unter den

I HK-N/ìtgliedunternehmen. Untersucht
wurden die ThemenfeLder Arbeitsrecht,
Baurecht, Strassen- und Verkehrs-
recht, Lebensmittethygiene sowie

Energie- und UmweLtrecht.

53 Prozent der Unternehmen gaben

eine eher hohe bis sehr hohe Belastung
durch Regulierungen an. Dabei konnten
keine signifikanten Unterschiede be-
zugtich Branche oder Unternehmens-
grösse festgesteLLt werden. 16,5 Pro-

zent der Teilnehmenden sind mit den
kantonaten Behörden nicht zufrieden.
Hingegen gaben 80 Prozent der Unter-
nehmen an, eher zufrleden bìs sehr zu-
frìeden zu sein. Eine reLatìv hohe Unzu-

friedenheit zeigte sich im Bereich des

HandeLs.

Zudem ergab ein StandortvergLeich,
dass weltweit aufgesteltte Unterneh-
men mit der Thurgauer Verwaltung sig-
nif ikant zufriedener sind als Unterneh-
men, die nur im Kanton Thurgau oder
der restIichen Schweiz angesiede[t
sì nd.

Dos FHS-Studierendenteam mit Benjamin

Feldmonn, Julio Zuberbühler, Moira Oberbeck

und MorceI Meier.

Verhalten der Thurgauer Behörden
Rechtsnormen räumen den behördLi-

chen Entscheidungsträgern oft gewis-

se Freiheiten bei der Rechtsanwen-
dung ein. lm Rahmen der Studie wurde
untersucht, ob dìeser Ermessensspie[-
raum zu Gunsten oder zu Lasten der
Unternehmen genutzt wird. Rund 33

Prozent der befragten IHK-Mitglieder
gaben an, dass sie die Entscheldungs-
findung der Thurgauer Behörden als
kteinLich bìs eher kteinLich empfinden.
Knapp 50 Prozent empfinden dle Be-

hörden dagegen a[s eher grosszügig bis
grosszügig. Dabei zeigte sich erneut,
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dass Unternehmen mit ìnternationalen
Standorten das VerhaLten der Be-

hörden a[s grosszügiger bezeìchnen

als Unternehmen nur mit Thurgauer
Standort. Unternehmen mit einem Um-

satz von CHF 'l bis 5 lViLLionen Franken

nahmen zudem das Verhalten der
Behörden als klein[icher wahr als die

Firmen in den ubrigen Umsatzsegmen-
ten.
Bei der Frage, ob die Behörden ihren
Ermessensspielraum zu Gunsten oder
zu Lasten der Unternehmen auslegen,
kommt die Studie zu keinem abschIies-
senden Ergebnis. ln den TeiLgebieten

Bau- und Arbeìtsrecht bestehen je-
doch lndizien dafur, dass der SpieLraum

nicht zu Gunsten der Unternehmen ge-

nutzt wird. Diese Sch[ussfoLgerung re-
sultìert einerseits aus den subjektiven
Einschätzungen der Unternehmen. Sie

wird andererseìts auch durch qualitativ
erhobene Praxisbeispie[e untertegt, dìe

in Form von Expertenintervlews durch-
gefuhrt wurden.

I nvestitionen nicht getätigt
Die Auswertung zeigte weiter, dass in

den drei Themenfeldern Arbeitsrecht,
Energie- und UmweLtrecht sowie
Baurecht die Beeinträchtigung am
grössten ìst. Vor allem im Bau- und

UmweLtrecht können kteìnLiche Behör-
dònentscheide gravierende Auswir-
kungen haben, weiL sie oft mit hohen

Eine Studie der FHS St. Gallen ze¡gt die Belastung durch Regulierungen im Thurgau auf

Studierende der FachhochschuLe (FHS) St. Gallen haben im Auftrag unserer Kammer untersucht,
wie stark sich die Unternehmen im Kanton Thurgau durch Regutierungen beeinträchtigt füh[en.
Fin zentrales Flement der Studie bitdete die Frage, ob die Behörden ihren Ermessensspielraum
zu Gunsten oder zu Lasten der Unternehmen nutzen.



Verhatten der Behörden bei Entscheiden
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Rund ein Drittel der tJnternehmen nimmt dos Verholten der Behörden als <eher k[einlicht> oder

<kleinlichv wohr, rund die Hdlfte ots <<eher grosszügig> oder <grosszügig>'

Durchschnittliche Betastung durch Regutierungen
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Mehr ols die Hrjlfte der IJnternehmen stuft die Belostung durch Regulierungen ols <<eher hoch>,

<<hoch>> oder <tsehr hoch> ein.

KostenfoLgen verbunden sind. Thema-

tisiert wurden hier von den Unterneh-

men d¡e Altlasten, die Behinderten

gerechtigkeìt, der Brandschutz, die

Baugesuchsverfahren, der Denkma[-

schutz und die RaumP[anung.

Behördenentscheide insbesondere lm

Bereich des Baurechts können zudem

dazu führen, dass lnvestitionen über-

haupt nicht getätigt, in einen anderen

Kanton oder lns Ausland verschoben

werden. ALs besonders sensibel ent-
puppten sich ìn dieser Hinsicht die Um-

setzung von Brandschutzvorschriften,
das Baugesuchsverfahren und die

RaumpLanung genere[1.

Hinweise für Verbesserungen

lst die Verwaltung nun ein Freund oder

ein Feind der Unternehmen? Die vorlie-
gende Untersuchung scheint zur Ant-

wort zu geben: Weder-noch. Die Resu[-

tate Legen offen, dass 16.4 Prozent der

Unternehmen unzufrieden sind. Rund

ein Drittet erfahren dìe Behörden als

kLeìntich. Dieser Befund wäre bei einer

Kundenzufriedenheitsumfrage eines

Unternehmens k[ar unbefriedìgend

oder gar alarmierend. Ein soLches Er-

gebnis würde nach Verbesserungen ru-

fen. Die Studie zeigt somit, dass im

Kanton Thurgau ein Problem bezugtìch

der Regutierungsthematik und der zu-

nehmenden Regu[ierungsftut besteht

lm Grossen und Ganzen arbeiten die

kantonalen Behörden jedoch gut. Dar-

aus resu[tìert der hohe alLgemeìne Zu-

friedenheitsgrad. Konkrete Ansätze

und Hinweise fur Verbesserungen er-

geben sich in erster Linie aus den Ex-

perteninterviews, die von den Studie-

renden der FHS St. GaL[en gefuhrt

wurden.

Lange Bearbeitungsdauer
Die Projektgruppe hat bei den IHK-Mit-

gliedunternehmen die AnzahL Wochen

erf ragt, die sie als angemessene Bear-

beitungszeit ihres AnLiegens von den

kantonalen Behörden erwarten, ohne

einen konkreten FatL vorzugeben. Die

erwartete Bearbeitungsdauer tag

durchschnitttìch bei zwei Wochen' Be-

reichsubergreìfend Lässt sich sagen,

dass die mittlere Bearbeitungsdauer

fur behördliche Entscheide stets Län-

ger ist, als sich dìes die Unternehmen

vorsteLten.

Die Kompetenzgruppe WirtschaftspoLi-

tik wird die Ergebnisse der Studie ge-

nau anaLysieren und einige konkrete

FäLLe aufarbeiten. Die Studie und die

Fatlsamm[ung sol.Len die Grundlage fur
konstruktìve Gespräche mit den kanto-

nalen Behörden biLden.

Praxisprojekt der FHS St. Gatten

lm Rahmen elnes PraxisProjektes

mit dem Titet <Die Verwaltung:

Freund oder Feind der Unterneh-

men> f ührte ein Studierendenteam

der Fachhochschute St. GaLLen'

Hochschute fÜr Angewandte Wis-

senschaften, im Auftrag der lndus-

trie- und HandeLskam mer (lH K)

Thurgau lnterviews mit 14 Experten

und eine Umfrage bei IHK-Mitglieds-
unternehmen durch. Rund 600 Un-

ternehmen wurden angeschrieben,

121 nahmen an der Umfrage teit. Von

den teiLnehmenden Unternehmen
gehören 54 zur lndustrie oder zum

verarbeitenden Gewerbe, 41 zum

Dienstteìstungssektor, 12 zum Han'

del und 1O zum Baugewerbe. Dìes

bitdet in etwa die Mitgliederstruktur
der IHK Thurgau ab.


